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* 8 Berlin, vom 30. September. ö 
4 G. Majeſtät der Koͤnig haben Allergnädigſt geruht, dem Kreisge⸗ 
richts, vormaligen Ober⸗Landesgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten, Hof⸗ 
ralh Reinſch zu Glogau, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
chleife; fo wie dem Mechanikus-Lehrling Hänſch in Berlin die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. f 


a Mit ut ſch land. = 
Stettin. Die menſchlichen Angelegenheiten muß man weder ber 
lachen, noch beweinen, ſagt ein Philoſoph, ſondern man muß ſie verſtehen. 
Vielen geht es jetzt übel mit dem Beſchluſſe der zweiten Kammer in Be⸗ 


treff des. Steuerbewilligungsrechts; ſie ſehen nicht das Recht ſelbſt an, fie | 


ſchrecken zurück vor möglichen Fällen; fie denken au die Steuerverweige⸗ 
kung des November v. J. und die daran möglicherweiſe geknüpften 


ihre Hoffnung auf die erſte Kammer, von der ſie die Zurückweiſung dieſes 
Beſchluſſes erwartenz noch Andere ſchöpfen Odem nach Annahme des Möcke⸗ 


ſchen Antrages, wonach im Falle beide Kammern über Bewilligung einer 


Steuer ſich nicht einigen können, die beſtehenden Steuern und Ab⸗ 
gaben ſolange forterhoben werden ſollen, bis jene Einigung 
zu Stande kommt, doch ſoll dieſer Aufſchub nicht länger als 
vier Monate dauern. Welchen Werth dieſes Amendement für die be⸗ 
en ge, at, iſt deutlich abzunehmen aus dem Geſchrei des 
feindlichen Lagers, elches hierin nichts Anders als eine Umſtoßung des 
erſten Kammerbeſchluſſes erblicken will. HR N 88 

Im November v. J. beſchloh, eine durch Schreckenshereſchaft von außen 
und innen fanatifitte, Menge bloß in der Abſicht, das Miniſterium zu ſtür⸗ 


zen, die Verweigerung ſämmtlicher Steuern. Einen ſolchen Uebergriff ir⸗ 


gendwie zu begründen, zu ſtützen, iſt der Kammer nicht in den Sinn ge⸗ 


kommen, es liegt dies auch nicht in der Tendenz des beantragten Geſetzes. | fandten im Auslande. Der durch dieſe Miſſionen gehende völkerrechtliche 
Steuern foll das Land immer zahlen, nur weun von einer neuen Auflage NEN KL) 


die Rede ift, ſoll dieſe nicht einſeitig von dem Landesherrn gemacht wer⸗ 
den, ſondern die Volksvertretung fol ſich daruber mit der Regierung 


verſtändigen. „Dies iſt der Hauptzweck ihrer Sendung, ſonſt könnten fie | 
zu Hauſe bleiben, Wer da zahlen ſoll, der ſoll auch ſeine freie Zuſtim-⸗ 


mung geben. Dies iſt ein weſentliches conſtitutionelles Recht. 


Der Staatshaushaltsetat, welcher früher alle drei Jahre, jetzt jähr- | 


lich feſtgeſtellt iſt, giebt eine hinlängliche Garantie gegen alle Verſuche, uad faſtruirt, haben jedoch die ſtändigen Unions ⸗Geſandten am Orte ſteks 


teuern zu verweigern, ſie mögen von einzelnen Perſonen oder von der 


Volksvertretung ausgehen. Dieſen Etat ſtellen die Kammern alljährlich 


feft, ſie würden ſich ſelbſt für baukerott erklären, wollten ſie ſofort ihren 
eigenen Beſchluß aufheben, ein Fall, der nur in der Zeit der Anarchie vor⸗ 


kommen kann, den Umſturz der Conſtitution zur Folge haben und eine 
neue Revolution bewirken muß 5 Ae 


ſich nicht einigen, und das Miniſterium will etwa keinem andern, das auf 


die Anſichten der Kammern einginge, Platz machen, ſo muß innerhalb vier 


Monaten eine andere Steuer vorgeſchlagen werden oder es bleibt über⸗ 
haupt bei den bisherigen Abgaben. Bei jeder Steuerbewilligung 
kommt es auf die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der 


Steuer anz hierüber nur können Differen eh i . 

Steuer anz ber nur zen entſtehen; eine Beſtenerun 

überhaupt kaun a geſtellt werden. Geſetzt, n \ 
ag 


{ hlag der Regierung, fo wird, wenn nicht das 
staatsgebäude Schaden leiden ſoll, bei nachgewieſener Neth 


verwerfen einen Steuervorſch 
iner neuen 


f Auflage eine andere in Vorſchlag gebracht werden müſſen, 
uber welche die drei Faktoren der anderer du AB beſſer zu 5 ö 


wiſſen. 


Es iſt mögli 
gate, Kale 


e gemäßigt ſchieen in 
Hieung Gefunden, 1 en ee darin eine we 
Recht, wie in Frankreich, 


entliche! 


che wie in Frankreich, gekränkt und ignorirt wurde, da hat zwar der 
Abſolutismus ſeine Triumphe gefeiert, aber Revolutionen. 170 1 f 


gellende Echo. 

Bexlin, 1. Oktober. 
Gültigkeits⸗Erklar 
und Domkapitular Troſt aber mird a Antra 


erwieſener Betßeiligung Aller vorläufig beanfandet, 


No. 229. Bienfing, den 2. Oktober 1849. 


Fol⸗ 
gen, weun nicht das Miniſterium mit ſtarker Hand dem Unweſen ein Ende 
gemacht hätte. Andere ſehen hierin den Sturz des Thrones und ſetzen 


legten mit ſt v 
und eine allerdings bedeutſame Abweichung gefunden. 


ec 16 1 
Stände, neue Steuern bewilligten. Wo dieſes ] Art. 28 und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung 


sah 1. Dktober. (47ſte Sitzung der erſten Kammer.) Die 
e zum erſten Theil ihrer Tages⸗Ordnung, zu den Sekten 
engen, über. Die Wahl des Abg. Karl wird für gültig erklärt, die 
ung der Wahlen der Abg. Geh. Regierungsrath Edmundts 
der Kommiſſion wegen nicht 


2. Theil der Tages⸗Ordnung. Der Central⸗Ausſchuß für die Reoi- 
ſion der Verfaſſungs⸗Urkunde berichtet über die von ihr nunmehr vorge⸗ 
nommene Redaktion des in den Art. 38, 39 und 40 enthaltenen Abſchnitts. 
Die Art. 38 und 39 werden ſofort von der Kammer angenommen. Zu 
Art. 40 aber hat der Abg. Kuh folgendes Amendement: 


Die Kammer wolle beſchließen: No. 2 des Art. 40 der Verfaſſung 
dahin zu faſſen: 2. Die aus dem guts⸗ und ſchutzherrlichen Verbande flie⸗ 
ßenden perſönlichen Abgaben und nicht zur wirthſchaftlichen Benutzung guts⸗ 


herrlicher Grundſtücke beſtimmten perſönlichen Leiſtungen. 


Nachdem der Abg. Kuh ſein Amendement vertheidigt hat, ſpricht der 
Abg. Trieſt gegen daſſelbe. 1 
Abg. Walter trägt darauf an, daß dies Amendement zurückgehe an 
den Central⸗Ansſchuß, weil die Faſſung nicht entſpricht den von der Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſen. Der Antrag wird reichlich unterſtützt. 
Aͤbg. Bötticher ſpricht ſich für den Antrag des 58 Walter aus. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Walter angenommen. 
Dritter Theil der Tages⸗Ordnung. Bericht der Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung der von der k. Staats⸗Regierung nachträglich vorgelegten Aktenſtücke 
über die deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit. 
Die Kommiſſion hat ſich der ihr aufgetragenen Prüfung mit aller 
Sorgfalt unterzogen und zunächſt dieſe nachträglich am 10. Sept. vorge⸗ 
den früher am 24. Auguſt vorgelegten Aktenſtücken verglichen 


In den zuerſt mitgetheilten Aktenſtücken finden ſich nämlich unter Nr. 
23 die Gruhelinien zu einer Unionsakte zwiſchen der öſterreichiſchen Mon⸗ 


archie und dem deutſchen Bundesſtaat, welches Projekt als Anlage der in 
jenem Aktenheft ebenfalls unter Nr. 22 enthaltenen Denkſchrift der Kaiſerl. 
öſterreichiſchen Mien t den zu ſolchem Behuf nach Wien geſen⸗ 
deten außerordentlichen 2 


evollmächtigten übergeben werden ſollte. 
Die Artikel 9 und 10 dieſer Grundlinien lauten wie folgt: 
Art. 9. Die Union ernennt und beglaubigt ſämmtliche ſtändige Ge⸗ 


Verkehr wird im Namen und Auftrage der dentſchen Union geführt; die 
Geſandtſchaften empfangen von der Union ihre Inſtruktionen und berichten 
an dieſelbe. Die Beſetzung der diplomatiſchen Poſten geſchieht nach einem 
zwiſchen beiden Unionsgliedern beſonders zu regelnden Turnus. 

Art. 10. Jedem der beiden Glieder der Union bleibt es überlaſſen, 
5 befondere Zwecke Bevollmächtigte an auswärtige Regierungen abzu⸗ 
enden. Dieſe werden dann nur von dem betreffenden Gliede beglaubigt 


in voller Kenutniß ihrer Geſchäftsthätigkeit zu erhalten. 
Die Commiſſion ſtellt ſchließlich ihren Antrag dahin: „Die Kammer 
wolle — im Anerfenntnig,, daß das Verfahren der Königl. eien in 
ten⸗ 


Bezug auf die zwiſchen den zuerſt und den nachträglich mikgetheilten 
ſtücken über die deutſche Angelegenheit bemerkbar gewordene Nichtüberein⸗ 
ſtimmung genügend aufgeklärt ſei — die Prüfung der letztgedachten Akten⸗ 


Wird künftig eine Steuervorlage gemacht und die Kammern können ſtücke für geſchloſſen erklären.“ 


Nachdem der Abg. Graf von Canitz ſeine eigene Stellung zu dem 
obigen Ankrage beleuchtet und verſichert, daß er die ſchärfſte Prüfung nicht 
zu ſcheuen haben werde, tritt die Kammer in großer Majorität dem An- 
trage der Commiſſion bei. 

Die Kammer geht über zum letzten Theil ihrer Tagesordnung, zu dem 
Berichte des Central Ausſchuſſes für die Nevifion der Verfaſſungs⸗Urkunde 
über Art, 1123. } 

Artikel 11. Verfaſſungs⸗Urkunde. Die Freiheit des religiöſen Be. 
keuntniſſes, die Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften (Art. 28 und 29) 
und der gemeinſam öffentlichen Religionsübung wird gewährleiſtet. Der 


Genuß der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte iſt unabhängig von 
; f 5 dem religiöſen Bekenntuiſſe und der Theilnahme an irgend einer Religions⸗ 
ſwerbeſc aß au der cee ue be dei Patriotismus % 5 
aß es ihr z luß zu vernichten ſtrebt; möge fie den Beweis führen, die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch ge chehen. 
DaB £9 br zu Chun ic um die Sefilellung ſcherer Grundlagen 1 7 9 Wee eee ee ee 
ſtitution; ſelbſt . 80 175 
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Heſellſchaft. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch 
Vorſchlag des Central⸗Ausſchuſſes. Die Freiheit des religiöſen Be⸗ 
kenntniſſes, der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften nach Maßgabe des 


wird anerkannt. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte iſt unabhängig von dem religiöſeu Bekenntniſſe und der Theilnahme 
an einer Religionsgeſellſchaft. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
chene darf durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch ge⸗ 
chehen. \ 1 En 
Ä „Die Religions⸗Geſellſchaften, welche keine Korporationsrechte haben, 
können dieſe Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen. 6 

„Selten werden wohl in wenigen Zeilen zweier kurzer Artikel ſo fol⸗ 
genſchwere Grunſatze anerkannt, wie dies durch die Artikel 11 und 12 der 


Verfaffungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 geſcheben ifl: ihre Trageweite 
iſt gewiß jetzt noch nicht klar zu überſehen, ja kaun annähernd zu berech⸗ 
nen. Dennoch konpte die Erörterung über dieſelben faſt nur eine verhält⸗ 
nißmäßig begrenzte fein, da Zuſicherungen und Zugeſtändniſſe, wie fie in 
dieſen Artikeln gegeben ſind (mögen auch die Anſichten über deren Heil⸗ 
ſamkeit noch theilweis auseinandergehen) jedenfalls zu den Ereigniſſen ge⸗ 
hören, welche einmal geſchehen, kaum rückgängig gemacht werden können. 
Die Berathung hat ſich daher bald zu der angemeſſenſten Faſſung der aus⸗ 
geſprochenen und theilweis ſchon in die Ausführung übergegangenen Grund⸗ 
ſaͤtze gewendet. s a x 

Die ste Abtheilung bat folgende Fragen als nothwendige aufgeſtellt: 
a) welche Pflichten verbleiben denen, welche aus ihrer bisherigen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft ausſcheiden gegen dieſe? b) wie geſtalten ſich die Ver⸗ 
hältniffe der Menoniten nach den Beſtimmungen des Art, 11 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde? \ | N 

Der Eentral-Ausfhuß hat dieſe Frage dabın erledigt, daß allerdings 
die beiden vorerwähnten Fragen zu beachten ſeien, und der Erledigung 
durch beſondere Geſetze bedürfen, und dieſe ſobald als thunlich finden 
müßten, daß aber in der Verfaſſungs⸗Urkunde über dieſe Verhältniſſe nichts 
aufzunehmen, ſondern nur der allgemeine Grundſatz ausgeſprochen fein 

werde: 

ad a) wurde nachrichtlich bemerkt, daß Streitigkeiten jetzt in der Re⸗ 
gel dem Rechtswege zugewieſen würden. d ö 

ad b). hat der Ausſchuß erkannt, daß auch den Menoniten gegenüber 
der Grundſatz: „daß wegen der religiöſen Ueberzeugung den bürgerlichen 
und ſtaats bürgerlichen Pflichten kein Abbruch geſchehen dürfe“ feſtzuhalten 
ſei und daher nur zu wünſchen bleibe, daß auch die Menoniten es mit 
ihren Ueberzeugungen für vereinbar erachten möchten, allen dieſen Pflich- 
ten nachzukommen. Es wurde mitgetheilt, daß hierzu ſchon bei vielen Men⸗ 
noniten Ausſicht vorhanden ſei. 

Der Grundſatz der Glaubens- und Gewiſſensfreiheit iſt im preußi⸗ 
ſchen Staate nichts Neues, er iſt ſeit mehr als 100 Jahren anerkannt 
worden und findet ſich in bekannten Geſetzen gusgeſprochen. Wohl aber 
gehörte die Zulaſſung neuer Religions ⸗Geſellſchaften, die Prüfung der 
Grundſätze und die Feſtſtellung der Befugniſſe derſelben, nach dem öffent⸗ 
lichen deutſchen Recht zu den Hoheitgrechten des Staats. Auch war der 
Genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte theilweis von dem veligiöfen Bekennt⸗ 
niß abhängig. ; 

Die Ausübung jenes Staats Hoheitsrechts iſt aber in neuerer Zeit 
häufig auf Schwierigkeiten geſtoßen, für Gewiſſenszwang gehalten und zur 
Aufregung gegen die Staatsregierungen benutzt worden, ohne den Zweck: 

theilweiſen Mißbräuchen vorzubeugen, 
zu erreichen. 
Laſten des Staates trugen, wegen ihres keligiöſen Bekenntniſſes von man⸗ 
chen ſtaatsbürgerlichen Rechten (Anſtellungsfähigkeit, Vertretung in den 
Landtagen ꝛc.) ausgeſchloſſen waren, und es iſt die Anſicht geltend ge⸗ 
i be daß dergleichen Beſchränfungen gegen Recht und Billigkeit 

verſtießen. i 
a Diefe Anſichten werden dem Inhalt des Art. 11. zum Grunde gele⸗ 

gen und deſſen Erlaß herbeigeführt haben. Da die Mehrheit keiner 
Kammer⸗Abtheilung ſich gegen dieſelben und gegen das Weſen dieſer An⸗ 
ordnungen ausgeſprochen hat, und dieſelben auch im Central⸗Ausſchuß der 
Hauptſache nach nicht in Frage geſtellt worden find, fo handelt es ſich 
nur noch um die Ausführung der Maßregel und um die Faſſung des Ar⸗ 
tikels. — Daß neue Religions⸗Geſellſchaften, fo lange ſie nicht Corpora⸗ 


dionsrechte beanſpruchen, nicht weiter als alle anderen Vereine (d. h. nur 


wenn fie gegen die Strafgefege verſtoßen ſollten) zu beſchränken find, hat 
der Central⸗Ausſchuß anerkannt. 

Eine nähere Erwägung aber hat die Frage, in welcher Art neuen 

Religions Geſellſchaften Corporationsrechte zu ertheilen fein würden? ge⸗ 
unden. 
5 Der Artikel 11. verweiſt auf Artikel 29 der Verfaſſungs⸗Urkunde und 
dieſer auf ein beſonderes noch erſt zu erlaffendes Geſetz. Eine nähere Be⸗ 
ſtimmung erſcheint daher um fo nöthiger, als bei jetziger Lage der Geſetz⸗ 
gebung die Staats * Regierung die Corporationsrechte zu ertheilen haben 
wird und es angemeſſen erſcheint, nicht die Staatsregierung allein den Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaften gegenüber zu fielen. 

Der Central⸗Ausſchuß hat erwogen, daß manche Glaubensmeinungen 
und Religions⸗Vereine auftauchen und bald wieder verſchwindeg, oder uur 
unter wenigen Perſouen fortbeſtehen, oder ſich in beſonderen Schattirungen 
zerſpalten, daß die Sektenbildung nicht zu begünſtigen iſt, und daß nament⸗ 
lich Corporationsrechte nur den Religions ⸗Geſellſchaften zu ertheilen fein 
werden, welche allgemeinere Theilnahme gefunden und durch Zahl und Be⸗ 
ſchaffenheit der Theilnehmer Ausſicht auf dauernden Fortbeſtand eröffnen. 
Anderer Seits erſcheint es angemeſſen, daß bei Beurtheilung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe die Möglichkeit jeder einſeitigen oder zu beſchränkten Beurtheilung 
ausgeſchloſſen wird, was am Beſten durch die Theilnahme der Kammern 
zu erzieken iſt. ˖ d 

Dieſe Betrachtungen haben folgenden Zuſatz⸗ 
rufen: l 8 

„Die Religions- Geſellſchaften, welche keine Corporationsrechte 
haben, können dieſe nur durch beſondere Geſetze erlangen.“ 

Nachdem noch anerkannt worden war;: wie es durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht fein könne, daß dieſe Spezial-Geſetze ſich mit Regulirung der Kul⸗ 
tus⸗Verhältniſſe der betreffenden Religions⸗Geſellſchaften befaſſen ſollten, 
vielmehr fie ſich nur damit zu beſchaftigen haben werden, ob der betref⸗ 
fenden Religions⸗Geſellſchaft die bürgerlichen Rechte einer morgliſchen Per⸗ 
ſon und Corporation zu ertheilen ſind — (was allen größeren und lebens⸗ 
fähigen Geſellſchaften zur Erwerbung von Grundſtücken, Anſtellung von 
Beamten, Führung von Prozeſſen und Aufnahme von Darlehen c. noth⸗ 
wendig iſt) — hat der Ausſchuß vorſtehenden Vorſchlag, gegen eine 
Stimme, zum Beſchluß erhoben und demzufolge weiter einſtimmig aner⸗ 
fannt, daß dann das Allegat des Art. 29. überflüſſig wird. SN 

Das Allegat des Artikels 28. iſt dagegen der Mehrheit (gegen vier 


Vorſchlag hervorge⸗ 


Stimmen) als nothwendig erſchienen, aber nach dem Antrage der Aten 


Abtheilung dahin gefaßt worden, daß ſtatt der bloßen Aufnahme der Zahl 
des Art. 28., beſſer zu ſagen iſt? 99640 LG 
„Nach Maßgabe des Artikels 28.“ 


die völlige Freiheit der häuslichen Religions⸗Uebung noch durch einen be⸗ 


ſonderen Ausdruck ſicher geſtellt werde, und demgemäß nach dem Antrage 


Ebenſo hat es vielfachen Anſtoß erregt, daß die, welche alle 


1209000 


Der Ausſchuß hat es außerdem als eine Verbefferung anerkannt, daß 


2 AA —=:: ⁰4’ xm — mñ„ñ — 


„gemeinfamen, im erſten Satz des Art. 11. noch die Worte: „häus 
und“ einzuſchalten. . 8 Bo 5 i 5 


wurde einſtimmig geſtrichen. 


A ä — — —ñ—˖Q..l.ʃ —— 


ſprachen die Abſicht aus, in 


Frankfurt a. M. 28. September. 


Allgem. Ztg.“ Nr. 268. übergegangenen, 


der 2ten Abth. ad b., gegen 2 Stimmen beſchloſſen, hinter dem Worte: 


en 
Ferner iſt auf den Antrag eines Mitgliedes des Ausſchuſſes (mit 9 
gegen 5 Stimmen beſchloſſen worden, am Schluſſe des erſten Satzes ſtatt 
des unbeſtimmteren vieldeutigen Wortes „gewährleiſtet“ das beſtimmtere 
und klarere „anerkannt“ zu brauchen. 14500 i 
Ein Abg. hat darauf angetragen, im zweiten Satz das Wort „irgend“ 
weg zulaſſen, da es eine gewiſſe Indifferenz gegen die Religion an den Ta 
zu legen und das Bekenntniß der Religionsloſigkeit zu provoziren ſcheine 
was nicht nur unnöthig, ſondern ſchädlich und daher zwi vermeiden: fe. 
Dieſe Anſicht erkannte der Ausſchuß als die feinige, und das Wort „irgend!“ 
(Fortſetzung folgt) 
Berlin, 1. Oktober. Nachträglich theilen wir den genauen Text er 
vom Abg. Beckerath in der Sitzung der zweiten Kammer vom 29. Sy, 
3408 geſtellten Interpellation an das Königliche Staatsminiſterium mit, 
er lautet: i e narllane 
„Von verſchiedenen Seiten wird die Nachricht verbreitet, daß die Wie⸗ 
verherſtellung einer proviſoriſchen Centralgewalt bevorſtehe, welche im We⸗ 
ſentlichen mit den Rechten der aufgehobenen Bundesverſammlung bekleidet 


werden ſoll. 


Dieſe Nachricht gewinnt an Bedeutung, nachdem Se. Majeſtät der 
König von Baiern in der Thronrede bei Eröffnung der Kammern die Aus⸗ 
ſicht zur Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt als den erſten wid. 
tigen Schritt zum Ziel der deutſchen Einheit bezeichnet hat. 

Die Gründung einer ſolchen Centralgewalt würde in dieſem Augen⸗ 
blick als ein Hinderniß des Bundesſtaates erſcheinen, zu deſſen Errichtung 
ſich die durch das Bündniß vom 26. Diai d. J. vereinigten Regierungen 
verpflichtet haben. : eder 

Unter dieſen Umſtänden glauben die Unterzeichneten eben ſo ſehr ihre 
Pflicht als Vertreter des preußiſchen Volks zu erfüllen, als der Regierung 
Veranlaſſung zur Beruhigung des Landes zu geben, indem ſie an das Mi⸗ 
niſterium folgende Fragen richten: ö ah W 

1) Beabſichtigt die Regierung Sr. Majeſtät, unbeſchadet ſpäterer defini⸗ 

tiver Regelung des Verhältniſſes zwiſchen dem Bundesſtaat und dem 

weiteren Bunde, ihre Zuſtimmung dazu zu verſagen, daß dem einſt⸗ 
weilen zu errichtenden Organ irgend andere Befugmiſſe beigelegt wer. 

den als ſolche, die auf gemeinſchaftliche, alle Staaten des deutſchen 
Bundes betreffende Verwaltungsgegenſtände, wie Inſpektion der Buy. 
desfeſtungen u. ſ. w. Bezug haben? 0 1,03 9 K 
Iſt, nachdem nunmehr die deutſchen Regierungen in ihrer großen 
Mehrzahl dem Bündniß vom 26. Mai d. I! beigetreten find, die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät im Sinne ihrer Erklärung, den Bundesſtaat, 
ſei es mit allen deutſchen Staaten, oder mit vielen oder mit we⸗ 
nigen erſtreben zu wollen, ihrerſeits entſchloſſen, im Verwaltungs- 
rath dahin zu wirken, daß der geeignete Zeitpunkt zum Zuſammentritt 
g zu deſſen Einberufung die er⸗ 


2 


des Reichstags nunmehr feftgeftelft? und 

forderliche Einleitung getroffen werde? 
Berlin, den 27) September 1849. f 

(13jez.) von Beckerath.“ 

Schweidnitz, 27, September. Vor drei Wochen zog eine Geſellſchaft 
von 100 in Frankenſtein und der Umgegend wohnhaft geweſenen Perſonen 
ab, um nach Kentucky überzuſiedeln. Jeder Auswanderer müßte mindeſtens 
100 Rthlr., wovon die Reiſekoſten zwei Fünftel in Anſpruch nahmen, 
aufzuweiſen haben. Alle waren von den beſten Hoffnungen beſeelt und 
0 Kentucky eine Stadt zu gründen und ihr zum 
Andenken an die Heimath den Namen Frankenſtein beizulegen; das erſtere 
wird ihnen um fu eher möglich fein, da ſich eine Menge Handwerker unter 
ihnen befinden. Als Urſache ihrer Emigration gaben fie Verdienſtloſigkeit 
an, ein Uebel, welches zum Theil aus dem vorigen Jahre ſtammt. Die elbe 
Klage über Mangel an Beſtellungen und Verdienſt führen die Grauitſtein⸗ 
bruchpächter in der Nähe des Zobtenberges;, ſeit dem März v. IJ. iſt alle 
Bauluſt verſchwunden, und daher auch geriuge Nachfrage nach Baufteinen, 
Platten, Stufen u. ſ. w. e nde, ' (Schlef. 9 ) 
Stuttgart, 25, September. Die würtembergiſche Zeitung ſchreibt, 


die würtembergiſche Regierung habe ſich für die würtembergiſchen Gefan⸗ 


genen in Baden, ſicherem Vernehmen nach dringend verwendet, und es ſei 
Hoffnung vorhanden, daß bei weitem der größere Theil derſelben an Wür⸗ 


temberg werde ausgeliefert werden. D denken: gnbienne 
München, 28. September. Freiherr v. d. Tann, heißt es, werde 
ſich mit noch einigen Offizieren vor Komorn begeben, um aus der Be⸗ 
lagerung jener Feſtung militairiſche Erfahrungen zu Aa 9 60 
int 423 ; D: ef.) 

Detmold, 26. September. Der Regierungs⸗Präſident Petri iſt 
vorgeſtern von hier nach Berlin abgereiſt, um über den Beitritt unfers 
Bundesſtagte förmlich abzuſchließen. 3 
7 — « 10 . 


Karlsruhe, 
längert. 


verürtheilten den Angeklagten zu zehn Jahren Zuchthaus und ragung der 


Beſtäͤtigung vorge⸗ 
legt werden. 15 — (9.3) 3 
Die don unſerm Frankfurter 
Correſpondenten erwähnte Erklärung der O. ⸗P⸗A.⸗Ztg. lautet 110 
Um grundloſen, mit großer Befliffenheit verbreiteten, auch in die u 108b. 
Gerüchten über Veränderung in 
zu begegnen, erflärt 


der Leitung und Richtung der „SOberpoftamts⸗Itg. 


in voller Unabhängigkeit, ihren Le⸗ 
und ſo weit es durch die Preſſe 
der Ordnung und der deutſchen 


ie Redaktion, daß fie fortfahren wird, 
pa die Tagesneuigfeiten mitzutheilen, 
eſchehen kann, im Geiſte der Freiheit, 
ationalität zu wirken. 
Eckernförde, 28. September. Geſtern ſollte die Fregatte Eckernförde durch 

die Seautt, Bonin und Loeven nach Kiel gebracht werden. Gleich nach An⸗ 
kunft des Bonin begab ſich der hieſige Kommandant Major Lehmann an Bord 
deſſelben und legte Namens der preußiſchen Regierung gegen die Abführung der 
Fregatte Proteſt ein, welchen Proteſt er heute Morgen noch ſchriftlich gegen den 
Kommandeur des Bonin wiederholt hat. Heute Nachmittag war der Oberſt Leb⸗ 
bin, Kommandeur der preußiſchen Truppen im Herzogthum Schleswig, bier, und 
pat verſelbe, wie man erfährt, die frreugſten Befehle gegeben, daß der Major 
Lehmann mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern habe, daß die 
25 ſie augenblicklich liege, weggebracht werde. 


Fregatte von der Stelle, wo 
Oeſter teich. | 


ien 26. September. Ein Artikel des heutigen Lloyd erregt Auf⸗ 
Nude Er verlangt nichts weniger als die e ZIaeT 
ie Be⸗ 


ſehen und Staunen. ö 
zufung des Reichstages und, um zu dieſem Zwecke zu gelangen, 
ſeitigung jenes Punktes in der vetroyirten Verfaſſung, wonach die Mit- 
lieder des Oberhauſes von den Landtagen gewählt werden ſollen. Der 
Hood nennt dieſen Punkt den größten politiſchen Fehler, der bei der Ab⸗ 
März begangen wurde, und ergreift das 
. Der Lloyd argumentirt zugleich, da jetzt 
nicht alle Landtage einberufen werden können, dag Volf aber um jeden 
Preis den Reichstag haben muß, ſo ſoll durch eine Modifikation der Ver⸗ 
faſſung die Wabl der Oberhaus ⸗Mitglieder vom Volke ſelbſt vorgenommen 
werden. Hierdurch wird dem Volke kein Recht genommen, ſondern eines 
egeben. Wiederholt dringt der Lloyd darauf, daß die Noth da ſei, den 

eichstag einzuberufen, und die Regierung dadurch einen ſolchen Beweis 
ihrer conſtitutionellen Geſinnung gebe, daß keine, unlautere Verdächtigung 
eine Stimme wird gewirnen können. Durch dieſen Artikel werden tauſend 
Anſichten und Wünſche wieder rege gemacht. Die Einberufung der Land⸗ 
tage noch im Laufe dieſes Jahres ſcheint unmoglich und trifft in Ungarn 
auf unüberſteigbare Hinverniſſe. Ohne die Vorarbeiten der Landtage aber 
kann der Reichstag nicht ans Werk gehen, den Staat auf Grundlage der 
gegebenen Verfaſſung und proviſoriſchen Verordnungen zu konſtituiren und 
in allen Theilen zu organiſiren. Für die direkten Wahlen der Mitglieder 
des Oberhauſes ſprechen ſich alle Stimmen aus, um es, unabhängig von 
den Landtagen, veſto ſelbſtſtändiger ſeiner konſervirenden Aufgabe zuzu⸗ 
uren man nırrtan 7 5 ; (Brest. 3.) 


nn Geſtern fand ein wahres Volkstrauerfeſt in Wien ſtatt: Johann 
Strauß, der Liebling Aller, wurde zur Erde beſtattet. Schon den Tag 
über, wo er auf dem Paradebette ausgeſtellt war, ſtrömten Tauſende her⸗ 
bei, um ihn das letzte Mal zu ſehen; ſeine Geige, die mit abgeſpannten 
Saiten neben ihm lag, lockte Thränen in unzählige Augen. Nachmittags 
um 3 Uhr wurde die Leiche in der Stephanskirche eingeſegnet und dann 
hinaus nach Döbling geführt, wo er neben ‚feinem Lehrer und Kunſtgenoſ⸗ 
ſen Lanner begraben wurde. An 80,000 Menſchen ſtanden auf den 
Straßen, durch welche der Leichenzug ſich bewegte. Von den entfernteſten 
Vorſtädten waren Mädchen und junge Männer herbeigeeilt, um dem Lieb⸗ 
ling. das letzte Geleit zu geben; ahlreiche Handwerker ſogar hotten Feier⸗ 
abend gemacht. Zwei Welktar Muſtechors, ſowie die Orcheſter von Fahr⸗ 
bach und Ballin hatten ſich freiwillig eingeſtellt, um 
ihnen ſo viele volksthümliche Piecen geſchaffen, die letzten Trauermarſche 
zu ſpielen. Vor der Linie erwartete der Männergeſangverein, erwarteten 
neue Schaaren den Kondukt. Die Geige des beliebten Meiſters, die auf 
einem ſchwarzen Sammtkiſſen, wie dem Krieger ſein Schwert, dem Leichen⸗ 
wagen nachgetragen wurde, war der Gegenſtand allgemeiner Theilnahme. 
Das mildeſte Herbſtwetter begünſtigte. das Zuſtrömen der Volksmaſſen, 
die allenthalben eine ruhige, ernſte Haltung bewieſen. Bei allem feſtlichen 
Gepränge fiel es doch auf, daß am Grabe ſelbſt nicht geſprochen wurde. 
Sinnige und poetiſche Nachrufe in gebundener und ungebundener Rede ha⸗ 


faſſung der Conſtitution vom Aten 
Wort für die direkte Volkswahl. 


um dem Kompoſiteur, der 


ben ihm in den Wiener Feuilletons Kompert, Bauerufeld, Ludw. Augaſt 
Frankl gewidmet. Strauß hinkerläßt kein Vermögen, aber viele — An⸗ 
gehörige. ; 2 (D. Ref.) 


Krakau, 25. September. Der ruſſiſche F. M. L. Paniutin 
verläßt heute in Begleitung ſeines Stabes die Stadt, nachdem von ſeinem 
Corps (bis zu deſſen vollſtändigem Abzug war ſeine Abweſenheit beſtimmt) 
geſtern die letzten 4 Regimenter mit unzähligen Munitions⸗ und Proviant⸗ 
Wagen und einer großen Anzahl Marodeurs paſſirten. Einiges Aufſehen 
erregte geſtern das während des Ausmarſches plötzliche Niederſtürzen dreier 
Soldaten aus der Frontz einer davon blieb todt liegen, die anderen beiden 
äußerten zwar noch Lebenszeichen, ſollen aber gleichfalls nicht zu retten 
fein. Die Urſache dieſes Zufalls, ob Apoplexie, ob Cholera, konnte ich 


nicht ermitteln. Heute rückt auch noch die hier ſtationirte Diviſion Prinz. 


Karl von Preußen ab. Vom Zten ruſſiſchen Armeecorps ſoll, wie man 
mehrſeitig verſichern will, ein Theil in Ungarn in Garniſon verbleiben; 
es kann aber wohl auf die Conſequenz der Verfügung ſeitens der ruſſiſchen 

Regierung hinweiſend, behauptet werden, daß ſämmtliche ruſſiſche Truppen 
über die Gränze rücken, der größte Theil im Innern des ruſſiſchen Rei⸗ 
ches Winterquartiere beziehen, ein kleinerer aber in den Gränzſtationen 
kantonniren wird. Debreezyn iſt ebenfalls bereits von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen geräumt und von den öſterreichiſchen beſetzt worden. Bei Komorn 
ſteht noch eine größere Abtheilung unter General Grabbe, wird ſich aber 
ebenfalls nach erfolgter Entſcheidung mit dieſer Feſtung zurückziehen. Und 
alfo auch aus anderen Orten, wo derzeit noch die Verhältniſſe ihre An⸗ 
weſenheit bedingten. Wie man auch die fuſſiſche Intervention aufzufaſſen 
geneigt fein mag, würde man doch groß Unrecht thun, nicht zugleich die 
allenthalben ausgeſprochene Uneigennützigkett anzuerkennen, die ſich eben ſo⸗ 


wohl in den Manzfeſten des Kaiſers von Rußland, als feiner Heeresfüh⸗ 


rer, auf die unverkeunbarſte Weiſe äußerte. Selbſt der gemeine Mann 
e beträgt ſich, ge eee wie 3. B. in 

un en und Lagern, exiſtirt, als gutmüthiger, naiver Naturſohn, 
. as Schreckbild, das man von ihm bisher ausgab, dürfte einem fried⸗ 
{ 105 77 en ſein. Dem Feinde gegenüber iſt wohl jever Feind fchreif- | 

1 5 ß es fein. Man darf auch faſt glauben, daß in Orten, die, wie 
Mühe Auel Stadt, dem Zwielichte der Inſurrection nur mit großer 


Ann . 


9 


. 


tzogen wurden und republikaniſchen Traumen beſonders zugänglich Stagtsconſulta wird für die Finanzen 


ſtand auch ſeine Schattenſeite hat, 


ä — ———ö — — ET 


gerichtete Bettagsmandat zu verleſen, 


waren, die ruſſiſchen Truppen, beſonders die faſt durchgängig gründlich ge⸗ 
bildeten Offiziere, dure) ihren moraliſchen Einfluß weſenklich dazu beitru⸗ 
gen, die Träumer zu bekehren und mit Reſpekt vor den gefeſtigten monar⸗ 
chiſchen Inſtitutionen zu erfüllen. Der Himmel gebe nur, daß man für 
Galizien das richtige, die nationalen Konflikte beſeitigende Mittel findet, 
worauf gegenwärtig alle Gutgeſinnten wie auf einen neuen Meſſias hoffen, 
ſo dürfte dieſes Land, das ein lang gehegter Erisgarten war, wohinein die 
auf den Frieden eiferſüchtigen Malcontenten ihre goldenen Träume warfen, 
baldig wieder gedeihen und in der Krone unſeres geſegneten Monarchen 
nicht die glanzloſeſte Perle fein. N (P. Z.) 


Krakau, 20. September. In dem Gebiete unſeres geweſenen Frei⸗ 
ſtagts haben ſich feit einiger Zeit förmliche Näuberbanden gebildet, welche 
mit auserleſener Kü hnheit ihr Handwerk üben. Beinahe jede Woche bringt 
uns einen Schreckensbericht über die räuberiſchen, oft mit Mißhandlung 
vor Perſonen verbundenen Anfälle. Die Bevölkerung iſt bereits derart 
terroriſirt, daß es kaum Jemand mehr wagt, den Frevlern entgegenzutre⸗ 
ten, um nicht ihre Rache auf ſich zu ziehen. f 


Wien, 29. September. Laut einer Depeſche de Feldzeng⸗ 
meiſters Hahnau vom Hauptquartier Acs, 27. Seu tember, 
9 Uhr Abends, iſt die Feſtung Comorn übergeben worden. 

In der Unterwerfungsacte iſt feſtgeſetzt, daß die Dampfſchiffe die 
Donau ſogleich ohne Hinderniß paſſiren können. Strenger Befehl iſt 
jedoch gegeben worden, daß ſie in Comorn nicht eher anlegen dürfen, bis 
die Feſtung von k. k. Truppen beſetzt ſei. Das erſte apf ai wird 
morgen, Sonntag, von Wien abgehen. (Lloyd.) 
Die ſogenannte Koſſuth'ſche Camarilla — beſtehend aus ſeiner 
Frau, Mutter und der renommirten Koſſuth- Zſuzſi, feiner Schweſter — 
war ein integrirender, wenn auch gebeimer Theil der freien ungariſchen 
Regierung, — und dieſer weibliche Klubb hätte, wie man ſagt, nicht 
geringen Antheil an dem verhängnißvollen 14. April. Seine Frau beſon⸗ 
ders hatte ihn ganz in ihrer Gewalt, ließ ſich in Debreczin „Regentin“ 
heißen, und träumte oft, daß ſie eine Krone auf dem Haupte tragen werde, 
ſie theilte Gnaden aus, und die Erlangung ihrer Gunſt war oft dem⸗ 
jenigen, der ein Amt ſuchte, weſentlich nothwendig. So wird erzählt, daß, 
als zu Debreczin Jemand in ihrer Anweſenheit Koſſuth mit „Excellenz“ 
anredete, ſie ganz nativ bemerkte: „Dieſer Titel iſt für meinen Lajos jetzt 
zu viel, er kann aber noch zu wenig werden.“ Auch weiß man, daß dieſes 
eitle Weib eine nicht geringe Urſache des Zwiſtes zwiſchen ihrem Mann 
und dem ihr nicht ſchmeichelnden Görgeh war — und daß fie à la Main- 
tenon manchmal ſelbſt den Sitzungen des Miniſterrathes — hinter einer 
ſpauiſchen Wand — beiwohnte. 5 P. Z. J 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 25. September. Der Adreß⸗ Entwurf, den der 
Adreß⸗Aus ſchuß der zweiten Kammer der Generalſtaaten vorgelegt hat, iſt 
im Central⸗Ausſchuß noch in einigen Punkten abgeändert worden und wird, 
einem heute gefaßten Beſchluß der Kammer zufolge, morgen zur Diskuſſion 
kommen. Die pragnanteſten Stellen des Entwurfes find der vierte und 
fünfte Paragraph deſſelben, welche alſo lauten: „Wir ſind, Sire, eit 
entfernt, das Gute zu verkennen, welches ſich bei dem Anblicke unſerer in⸗ 
neren Lage darbietet. Wir können aber nicht verhehlen, daß dieſer Zu⸗ 
und daß außer den zeitweiligen Un⸗ 
fällen, deren Abwendung außer dem menſchlichen Bereiche liegt, andere 
ungünſtige Erſcheinungen unſere Beſorgniß wecken und uns die Gelegen- 
heit doppelt wünſchenswerth machen, uns mit größerem Nachdruck, als es 
bisher möglich geweſen iſt, mit der Erwägung der Mittel zur Hebung der 
makeriellen Intereſſen der Nation zu beſchäftigen. — Zur Beherzigung 


dieſer materiellen Intereſſen, zu erneuerter Ordnung unſeres Finanz-Haus⸗ 


haltes, zur Errichtung der Inſtitutionen, welche das reformirte Staats- 
Grundgeſetz erfordert, nehmen Sie, Sire, unſere ernſtliche und einmüthige 
Mitwirkung in Anſpruch. Niemals fand eine fürſtliche Stimme willigere 
Ohren und Herzen als die Ihrige bei uns. Iſt der Erfolg der Thätigkeit 
der vorigen Seſſion unter dem Maßſtabe deſſen geblieben, was wir wünſch⸗ 
ten und was das Stgats⸗ Grundgeſetz verlangt, ſo ſchmeicheln wir uns, 
daß ein Hauptgrund dieſer getäuſchten Erwartung, der Mangel an Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den verantwortlichen Rathgebern der Krone und die⸗ 
ſer Kammer, jetzt hinweggenommen iſt, um durch eine Einſtimmigkeit er⸗ 
ſetzt zu werden, welche das Unterpfand ſein wird für die kräftige und 
ſchuelle Erreichung Ihrer hohen volks- und vaterlandsliebenden Abſichten. 
Wie wünſchenswerth es iſt, daß die gegenwärtige Ungewißheit nicht ohne 
Roth verlängert werde, und wie wichtig, daß die Krone in unſerer Mitte 
wenn möglich auf eine Weiſe vertreten werde, welche das, Zuſammenwir⸗ 
ken aller Zweige der geſetzgebenden Gewalt verbürgt, brauchen wir nicht 
näher zu begründen; wir brauchen uns nur auf Ihr königliches Gefühl 
und Urtheil zu berufen.“ Nach Beendigung der Adreß⸗ Debatte wird ſich 
die Kammer, dem Vernehmen nach, auf kurze Zeit vertagen. = 
Der Konig wird heute in der hieſigen Reſidenz zurückerwartet und die 
Miniſterkriſis dann vermuthlich ihr Ende finden, . 


Sch wei z. 


Bor einiger Zeit wurde im Kanton Neuenburg eine jener Anftal- 
ten eröffnet, die ſowohl ihren Stiftern als der Menſchheit im Allgemeinen 
zur Ehre gereichen. Herr Auguſt v. Meuron erbaute auf eigene Koſten 
eine großurtige, mit allem Aufwand an Kunſt und Wiſſen verſehene Irren⸗ 
anſtalt in der Nähe von St. Blaiſe, Prefargier genannt. Sie iſt für 100 
heilbare Irren beſtimmt, kaun aberzmit Leichtigkeit für eine ziemlich grö⸗ 
ßere Anzahl eingerichtet werden. Dr, Bovet hat einſtweilen die Direktion 
übernommen. Ian 1 f a dum nladn fl 
Nach demNoubiinaud. haben ſich ſämmtliche katholiſche Pfarrer 
im Kanton Waadt geweigert, das vom Staatsrath an ſeine Mitbürger 

und zwar auf Befehl der geiſtlichen 
Adminiſtratoren der Diözeſe. e er (Schi M 


eee ee e e e ee ee eee 
Nom, 25. September.“ Die heute veröffentlichte Proklamat 
enthält folgende Beſtimmungen: > 
Art. 1. Ein Staatsrath wird in 


* 


ion des Papſtes 
om errichtet werden. — Art, 2. Eine 
richtet. — Art. 3. Die Einrichtung der 


N beſtätigt. — Art. 4. Die Hepräfentationen und die Ver⸗ 
waltungen der Gemeinden werden eine fo große Freibeit genießen, als ſich dieſes 
mit dem lokalen Intereſſe der Gemeinde verträgt. — Art. 5. Die Reformen 
und Verbeſſerungen werden auch auf die übrigen Verwaltungszweige erſtreckt 
werden. — Art. 6. Eine Amneſtie für alle diejenigen, welche zum Verrath und 
der Revolte verführt worden find. Neapel in der Vorſtadt Portici, den 12. Sep⸗ 
tember des Jahres 1849. . N 

Ankona, 16. September. Das neapolitaniſche Wappen, welches 
zur Zeit der römiſchen Inſurrektion in dieſer Stadt auf gewaltſame Weiſe 
abgenommen worden war, iſt geſtern an der Wohnung des Königlichen 
neapolitaniſchen General⸗Conſuls Cavaliere de Loyzueta wieder aufgerich⸗ 
tet worden. b 5 


» Nach der Gazzetta die Bologna find fünf Laudleute wegen Waf- 
fenverheimlichung ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Andere drei, die ſich 
deſſelben Vergehens in geringerem Grade ſchuldig gemacht hatten, wurden 
zu mehrmonaklichem Gefängniß verurtheilt. 

Verona, 20. September. Eine bedeutende Veränderung iſt bierlan⸗ 
des in der oberſten Heeresleitung im Zuge. FM. Graf Radetzky wird 
Statthalter, an feiner Stelle F3 M. Baron Haynau, ein bei den Italie⸗ 
nern ſehr gefürchteter Name, kommandirender General in Italien. — 
Statt des zum interimiſtiſchen Feſtungs⸗ Kommandanten in Mantua er⸗ 
nannten FM. erhardi ſoll FMe. Stürmer Stellvertreter des Kom⸗ 
mandirenden weren. N 

Allgemeine Aufmerkſamkeit erregt jetzt die Konzentrirung ſtarker Trup⸗ 
penmaſſen im bresciauer Gebiet, wohin auch eine ſtarke Zufuhr von de⸗ 
bensmitteln ſtattfindet. Viele Offiziere ſprechen ganz unverholen die An⸗ 
ſicht aus, es werde in Verbindung mit Frankreich gegen die Schweiz 
gehen. Auch vier Compagnieen Erzherzog Leopold Infanterie haben den 
Befehl erhalten, aus Dalmatien ungefäumt nach Süd⸗Tyrol zu rücken. 
— In Brescia ward vorgeſtern einem Trompeter der Jäger beim Re⸗ 
veille-Blaſen von einem Italiener mit einem krummen Meſſer der Bauch 
aufgeſchlizt. Der Thäter wurde alſogleich feſtgenommen. — Man trägt 
ſich hier ſehr ſtark mit dem Gerüchte, daß die Kunde der letzten Prügel⸗ 
fcene in Mailand vom 18. Auguſt am Hofe ſehr ungünſtig aufgenommen 
worden ſei, und Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt Lichnowski, der hieran die 
meiſte Schuld trägt, der Peuſiomrung entgegen ſeze. Auch vom Armee⸗ 
General⸗Intendanten, Gr. Pachta, will man das Gleiche wiſſen. 

f i (Conſt. Bl. a. B.) 


Bermifhte Nachrichten. 


Stettin, 2. Oktober. Die nach Swinemünde in Angelegenheit des Ma⸗ 
rine⸗Lieutenants Jachmann gegangene Unterſuchungs⸗Kommiſſton iſt zurückgekehrt. 
Die Akten find an das Kommando der Marine eingeſandt. Das Refultat iſt noch 
nicht veröffentlicht. 

— Aus Uſedom wird die gemeldete Ausbreitung der Cholera bis auf ein⸗ 
zelne Fälle in Abrede geſtellt; auch die Nachricht über dieſe Krankheit in Wol⸗ 
gaſt iſt übertrieben. In Greifswald iſt ſie bis jetzt noch nicht aufgetreten. 


ü Koſel. Am 15. September find in der Nacht gegen 12 Diebe in das hie⸗ 
fige Poſtamt eingedrungen. Sie haben das Pflafter unterm Thorwege aufge⸗ 
riſſen, find mittelſt des untergrabenen Thores in den Hof gelangt, haben das Thor 
e ee eine Scheibe in der Küche herausgenommen, in welcher ſie die 
1115 aufmachten, und ſo an die Thüre der Stube gelangten, worin zwei Poſt⸗ 
ſchreiber ſchliefen, die durch das Erbrechen der Thür, welche von innen verriegelt 
war, aufgewacht find und durch ihren Lärm die Diebe vertrieben haben. 3 
Le (Schl. Ztg.) 

Vier, Kreis Landsberg. Am 23. d. Mis., Mittags, brach hier ein 

Feuer aus, welches 6 Wohnhäuſer und 19 Koſſäthen⸗Wirthſchaften, im 


Ganzen aus 63 Gebäuden beſtehend, in Aſche legte. Menſchen find dabei 


nicht beſchädigt worden, und über die Entſtehung dieſes Feuers iſt nichts 
ermittelt. (Voſſ. Z.) 

Berge-Borbeck, (Weſtfalen), 11. September. Heute Morgen er⸗ 
lebten wir auf dem hieſigen Bahnhofe der Köln⸗Mindener Eiſenbahn ein 
ſchaudererregendes Unglück. Ein Kohlentransportzug der Zeche Hagenbeck 
ſoll durch Fahrläſſigkeit eines Beamten ſich in Bewegung geſetze haben, 
ohne mit der nöthigen Anzahl Bremſer verſehen zu ſein. Die ſtarke Nei⸗ 
gung der Zweigbahn machte den auf dem Zuge befindlichen Bremſern das 
— 0 des Laufes unmöglich. Mit rapider Schnelle flog der Zug in 
den Bahnhof und warf den vor ihm angelangten Kohlenzug der Zeche 
A auf den faſt zu gleicher Zeit eingelaufenen Guterzug. Acht 
Kohlen⸗Waggons ſind zu Staube zermalmt, mehrere andere, namentlich 
auch die Lokomotive des Güterzugen, ſind ſtark beſchädigt. Der Schaden 
wird zu 5000 Thlr. angegeben. Aber, was ſchlimmer iſt, auch zwei Men- 
ſchenleben gingen dabei zu Grunde. 


— Politiſche Unterhaltung zweier „intelligenten“ Bummler, wie ſie 
als Prolog einer demokratiſchen Bezirks - Verfammlung gehalten worden. 
— E. Sage mal, wat is denn fo eejentlich Republik? — S. eich! 
Verſetze dir uf'n abſoluten Standpunkt un ſage mich: wat is abſolute 
Monarchie? — E. Na nu, wo Eener herrſchen dhut über Alle. — ©. 
Schön. Ick fahre fort. Wat is nu Republik? — E. Des frag ick dir. 
— S. Wrrſcht'n jleich's Maul halten? Ick habe des Wort. Republik, 
ſag' ick dich, des is des konträre Jegentheil von abſolute Monarchie. Des 
heeßt: in de Monarchie da herrſcht Eener über Alle; dajejen in de Re⸗ 
publik da herrſchen Alle über Keenen. Un dieſes, ſiehſt'e, is de beſte 
Staatsform! B (N. P. Z.) 


Vom 1. Januar 1840 bis zum 1. Auguſt 1849 erſcheinen in Frank⸗ 


reich 87,000 Werke und Broſchüren, 3700 Abdrücke alter Werke, lateini⸗ 
ſcher und griechiſcher Klaſſiker, und mehr als 4000 Bände Ueberſetzungen 
aus neueren Sprachen; ein Drittheil der letzteren waren aus der engliſchen 
Literatur; ihr folgt die deutſche und ſpaniſche; die portugieſiſche und ſchwe⸗ 
diſche bietet am wenigſten. Zweihundert Werke find über geheime Künſte, 
Kabala und dergleichen, 75 Werke über Wappenkunde und Genealogie in 
dieſer Zeit veröffentlicht worden; 2000 ſozialiſtiſche Werke aller Schulen 
erſchienen in demſelben Zeitraum, 6000 Romane und Novellen und mehr 


als 800 Reiſebeſchreibungen. Das zu dieſen Werken angewendete Papier 


würde hinreichen, um die Oberfläche der 86 Departements zweimal zu 
bedecken. a 
Getreide -Beridrte, 
I Stettin, 1. Dkthe, a Rare 
Weizen, 54 Thlr. bei. A 515 
Moggen, pro Septbr. 25 Thlr., pro Früblabt 277 27 ½ Thlr. bez. 


Pied. Wilh.-Mondb: 


Barometer in Pariſer Linien 1 
Thermometer nach Roaumur. 


* Geeſte, 25 7 2570 Thlk. bez. RAR Brot ai de „alte 
a afer, 159,19 Lein h aa ER I RR 19183 5 9 875 
rbſen, 30 Tolr. bez. 5 leid, a 


Mol, rohes, pro Septbr. —Oktbr. 14%, Thlr. bez. 
Spiritus, roher, in loco BEN % ohne Faß, 
Frübfahr 23/24 % mit Faß bezahlt. f 

Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Str, 


155 607 he RER H DENE, Wi, 80 

Im heutigen Markt waren dies Preiſe wie folgt: eisen na N 
50-56 Tblr. 155 ® 0 10 90 Milde 
Roggen, in loco und ſchwimmend 25—27 k., pro Sepibr Dh; 
und pro Oktbr. —Neybr. 25 Thlr. Br., 24¼ bez. u. G., pro Novhr.— un 
25 ½ Thlr. Br, pro Frühjahr 27%, a 27 Thlr. Br., 27 bez., 20% GG. 
Gerſte, große, in loco 24-25 Thlr., kleine 1820 155 > 
ruͤhjahr für 40 , 


Hafer, in loco nach Qualität 14½ 16 Thlr., pro 
16 Thle. Br., für 50pfd. 17 Thlr. B. 

Ruͤboͤl, in loco und pro Septbr 14 ½ und 14½ Thlr. bez., 14% 0 
pro Septbr. Oktbr. 14½ u 14%, Thlr. bez, 14%, Br, zuletzt 14% zu habe, 
pro Oktbr. —Nobbr. 14%, Thlr. bez. u. Br., pro Novbr.—Dezbr. 14 Thll 
bez. u. Br., pro Dezbr. —Janx. und pro Janr.— Febr. 14 Thlr. Br., 137% G. 
pro Febr. — März 13% Thlr. Br., 13% G., pro Mär — April 13¾ Thlr. Be, 
13% G, pro April Mai 13%, Thlr. Br., 16%, u. ½ bez. 

Leindeil, in loco 12 Thlr. bez. u. Br., auf Lieferung pro Septbr.— 
Oktbr. 11¼ Thlr. Br., 11½ G. . 

Spiritus, im loco ohne Faß 14 Thlr. 


bn h A 


veik, und Br., mit Jaß hp 


Septbr —Oktbr. 13% Thlr. Br., 13% bein 13½ G., pro Oktbr. —Navbr. | 


Deibr. 13%, Thlr. Br., und pro Fruͤbſahr 15 Thlr. bez., Br. u. G. 


Berliner Börse vom 1. Oetbr 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Conrse, _ | 


Tius fuss] Brief | Gold | Gem. Zinstuss- Brief | Geld. | Herm, 
Preuss. frw.Aul,| 91106} 1052 Ponmin., Pfübr. f 95 943 
At. Schuld-Sch. 33 89, | — Kur-&NMm-do. 1834| — 84 
Seck. Präm- Sch. — 101} | — Senke. de. 34 84 - 
8. & Nm. Sehlän. BEI — | 854 err arge, 5 
Berl. Stade. Ol. 51033 — er. ER-antn- Sen. — 99 F 
Westpr. führ. 34 90 5 — 0 ö 
Broch. Posen de. 4 — mi] Friodriehndtor. — 1974 1344| 
da. de. 3898 — AndlSildmasch. lm) 128 fl 
Vatpr- Ptendbr. 34 — 944 Discenta 1 lr | 
— — — — 
Ausländische Fonds, 
Russ Hamb, ert“ 5 | EZ Kopin. sonne A —: 
do. b. Hope 3 4. 2-54 — —— do. Fart. z Fl. 4811 
do. do, I. Au. 44 Ber de-, do. 800 5... nl 
do. Btiegl. 2 4 K. 4 — — Samb. Fonsr-Cas 3 ʒ - — 
do. do, 5 K. 44 a do. tasta. Fr. Anl. | _,. | 
do. v. Rthsch- Lst. 5109 2 Holl. 2 oo Int. | GENE TEN] 
40. Polz Sehat- 4 81: | 50% Kurk, Pr. (l. 40 fh. — 35 | 342 
do. do- Cort- L. a. 5 92 2 Hard. do. 2b Fr. Id Sy 1 
del. L. . 200 FI. — 18 die - E., de. 2 BE Due 181 
Fol, fdbr. a- md. | 4 — * } 
Eisenbahn- Actien. 
1 5 8 
SH 5 | 
Stam Actien, Ei 3 |Tapes-Courr. | arturii.- Asttem|D Tages- Boie. 
. 21» ® 22 
Berl. Anh. Lit. 4. 8 44912 bz. Herl-Ankbalt | 4094 8. 
do. Hamburg 4 763 be. u. B de. Homburg 4398 B 
40. Stettin-Atargard 4 100 ©; do. Potzd.- Mug u.. 4 
do. Poisd-Slagdebs: | 4 — 61 ba. de do | 51100 ba 
Mngu- Halberstadt 4 7 = ‚de, Stettiner.» 5 1044 8. 
Ao. Leipsitzer 44100 — Aagdb. „H, eipaiger \ — 
Halle- Thüringer 4 2642 B. Halle-Thüringer 9616 
Oslu-Miuden 3 — 93$a94bz.u®. JOslo-Minden . 411100; 5 
do, Auchen 4 5 493 B. Abein. v. Staat gar. 3 — 
Boun-Cöln 5 a . da. 1 Priorität, we 
Dünseld.-Kiherteld 5 — 68 6. do. Btamm-Prior, 4481 B . 
Bteule-Vohwinkel . . 4 — 36 . Düsseld.-Klberfeld , 3 5 
Niederschl. Märkisch. 34 — S4a] bz uB. ANindersshl-Märklach- 49 1 bz 4 5 
do. !Zweigbabu — as do. do 5 1004 15 
Oberzelllez. Litr. A. 37 65 100 b de III. Serie. 5 1008 8 5 
do. Litr. B. 31 63103 B. da. Awelgbain . 449 8 1 
Cosel-Uderberg 4 — — 3 M 5086 156 
Ureslau- Freiburg 4 2 Üherschlesische 8 2 
Krakau-übernohles. . } „ Nuasel-Üderberg 1 
Bergisch. Märkische | a 8 85 br u. F. Stoele- Vohwinkel! 5 * 
Stargard- onen 33 .— 8 Iresleu-Nrelburg 15T 
Arieg-Nelsss 5 8 bz. ub. 9 4 Fr 
Qmittunga- Bei Ams. am- 
Bogen, Ei Atem. 
Berlin-Aubelt Lit. . 490 — Presdon-Görlitz N 
Magie Wittenberg 460 — belpeig-EBreaden 1 — 
Anclien-Mastrlebt 30 — Ouemmits- Riss 417 
Thür. Verb, -Bahn 2 — Sächsisch Bayerische Al Nat 
8 N Atel- Alto, . 
Ausi, 'dmiiigs,- | . 499 B. 
Bogen, I Aeeklasuburger 1 
Audw-Berbach 24 Kl.. — 436 B. 
Heather 23 NI. ! ; - ) 


Barometer: und Thermometerſtand 


. bei C. J. Schultz & Comp. 8 
Kür st 8 Morgens Mita 3 Abende 


33108“, 330,68“ ] 83,60% 
1 10% . %“, c bh 
Beilage. 


auf 0e reduzirt. 


Beilage zu No. 229 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 
ar un ese Dienſtag, den 2. Oktober 1849. | IR AR E 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Oktober. Das Staatsminiſterium hat den Kammern 
einen Geſetzentwurf über die Einführung einer Einkommenſteuer und 
einer Klafſenſteuer vorgelegt, welche an die Stellen der ſeitherigen 
Klaſſenſteuer, ſo wie der Schlacht⸗ und Mahlſteuer treten ſollen. Der 
Einkommenſtener ſind unterworfen alle Einwohner des Staates, welche 
elbſtſtändig ein jährliches Einkommen von über 1000 Thlr. beziehen. An 


Steuer wird jährlich der Betrag von 3 pCt. des ſteuerpflichtigen Einkommens 


entrichtet. Der Einkommenſteuer unterliegt alles Eiakommen, welches a) 


aus Grundvermögen aller Art, b) aus Capikal⸗Vermögen und aus Anrechten 
auf periodiſche Hebungen und Vortheile aller Art, oder e) aus dem Ertrage 
eines Gewerbes oder irgend einer Art gewinnbringender Beſchäftigung 


fließt. Die veranlagte Einkommenſteuer iſt in, Monatsraten zu entrichten. 
. Der Klaſſenſteuer find unterworfen diejenigen Einwohner des Staates, 
deren jährliches Einkommen den Betrag von 1000 Thlr. nicht überſteigt. 
Befreit von der Klaſſenſteuer ſind unter Andern alle beim Heere und bei 
den Landwehrſtämmen in Reihe und Glied befindlichen Unteroffiziere und 


gemeinen Soldaten, inſofern ſie ſelbſt oder die Angehörigen ihrer Haus 
haltung weder ein eigenes Gewerbe noch Landwirthſchaft betreiben, ferner 
die Unteroffiziere und gemeinen Soldaten der Landwehr für die Monate, 


in welchen ſie zur Fahne einberufen ſind. Die Steuer wird in 3 Haupt⸗ 
Ae ee wieder 12 Abſtufungen haben, erhoben. Dieſe 
beträgt monatlich z. B. in der 1. Hauptklaſſe erſte Stufe 2 Thlr.; in 


der 2. Hauptklaſſe 5. Stufe 25 ſgr. in der 3. Haaptklaſſe 10. Stufe 7 
1135 6 95 für 10 Haushaltung oder für den Einzelbeſteuerten; endlich in 


der 12. Stufe 1 ſgr. 3 pf. für jede ſteuerpflichtige Perſon, jedoch mit der 
Maßgabe, daß in dieſer Stufe aus einer und derſelben Haushaltung, niemals 
mehr als 2 Perſonen zur Stener herangezogen werden dürfen. (N. P. Z.) 
» Wohlverbürgter Nachricht zufolge, 
Berlin den Oberburgermeiſter Ziegler zu 8 
Hochverraths und Aufruhrs in Anklageſtand verſetzt. N 9 
— Das Afte Bataillon (Halberſtadt) 27. Landwehr⸗Regiments wird 


in den nächſten Tagen Ettlingen verlaſſen, das von dem Geiſte der Re⸗ 


volution bekanntlich am meiſten beſeſſene Städtchen des Großherzogthums 
Baden, und hinterläßt in demſelben nur Freunde. Wie es ſich die Liebe 
und das Vertrauen fo wie die Achtung der Einwohner dieſes Ortes voll⸗ 
ſtändig zu erwerben gewußt, deuten folgende kleine Züge an. Ein Wehr- 
mann, ſeines Handwerks ein Schneider, war von ſeinem Wirthe, der 
gleichfalls Schneider war, aufgefordert worden, bei ihm zu arbeiten. Eines 
Tages kam ein Fremder zu dem Letztern, fing ein politiſches Geſpräch mit 
ihm an, erweckte durch daſſelbe die alten demokratiſchen Neigungen des 
Schneiders und beide erhitzten ſich gegenſeitig ſo, daß ſie das Heckerlied 
miteinander zu fingen begannen. Der Wehrmann legte ohne ein Wort 
zu ſagen, ſeine Arbeit bei Seite, zog ſich die Um form an und machte An⸗ 
ſtalt, ſich zu bewaffnen. Der Schneider fragte ihn erſtaunt nach der Ur⸗ 
Due 44 plötzlichen Aufbruchs. „Ich gehe in den Dieaſt,“ war die 
Antwort. Nachdem er indeß den Säbel umgeſchnallt, Torniſter und Man⸗ 
tel umgehängt, den Helm aufgeſetzt und das Gewehr in die Hand genom⸗ 
men hatte, trat er vor feinen Wirth und deſſen republikaniſchen Genoſſen 
mit den Worken hin: „Im Namen des Königs, Ihr ſeid meine Gefange⸗ 
nen! Marſch!“ — Der beſtürzte Wirth erinnert den Wehrmann an das 
beiderſeitige gute Verhältniß, die Arbeit, die er ihm verſchaſfe, ſeine Freund- 
ſchaft; vergebens. „Erſt kommt der Dienſt — dann die Freundſchaft; — 
wir haben Befehl, Diejenigen zu arretiren, die ſchlechte Reden führen und 
niederträchtige Lieder fingen; — vorwärts — mein Gewehr iſt geladen,“ 
und ſo lieferte er die Säuger bei dem Kommandanten ab, — Der Bat.⸗ 
Kommandeur war auf Urlaub geweſen; auf die Nachricht, daß er in Dur⸗ 
lach angelangt ſei, verbreitet ſich eine allgemeine Freude im Bataillon! — 


es wird beſchloſſen, daß das Sängerkorps in Wagen und unter Fackelbe⸗ 


tee Durlach geſchickt werden ſoll, um ihm ein Ständchen zu brin⸗ 
gen. Schon iſt ein Jeder bereit, ſein Scherflein zu dem Feſte beizu⸗ 
ſteuern, als der Gemeinderath im Namen der Gemeinde Wagen und 
„Fackeln anbietet, um ihre Theilnahme an der Freude ihrer Gäſte an deu 
Tag zu legen,. — Das feierliche Begräbniß eines Wehrmannes, der durch 
Unvorſichtigkeit beim Scheibenſchießen erſchoſſen worden war, der trefflich 
eingeübte Chor, welcher am Grabe Choraͤle fang, der Ernſt und die 
Würde, welche bei dieſer Feierlichkeit vorherrſchend waren, machte auf die 
Zuhörer einen tiefen Eindruck. — Täglich werden Abends von 5——7 Uhr 
patriotiſche Lieder von den Sängern des Bataillons im Freien geſungen, 
alte und junge Demokraten hören andächtig zu und — beſchließen dann 
Loyalitäts⸗Adreſſen an den Großherzog oder Sammlungen fur die Ver⸗ 
wundeten — der verthierten preußſſchen Soldateska — der re 
| RL Rap „(N. P. Z.) 
— Gegen die Herren Waldeck und Ohm iſt heute auf Grund des 
Art 97. des Strafrechts wegen Mitwiſſenſchaft des Hochverraths die An- 
klage erkannt worden. £ 
or Wir erfahren aus ziemlich zuverläſſiger Quelle, daß die von ber 
C. C. mitgetheilte und auch in unſer Blatt übergegangene Nachricht, be⸗ 


treffend den im Thiergarten durch einen Soldaten vom 9. Regiment ver⸗ 


übten Raubanfall, von der Wahrheit ſehr entfernt ſein ſoll. Ein Raub 
habe, wie verſichert wird, gar nicht ſtattgefunden, wohl aber der Verſuch 
eines Verbrechens anderer Art, doch nicht von Seiten des Soldaten, ſon⸗ 
dern des angeblich Beraubten. Wir halten es jedoch einftweilen für an⸗ 
gemeſſen, das Reſultat der ſchwebenden Unterſuchung abzuwarten, um 
dann mittheilen zu können, worauf der wirkliche Thatbeſtand 
„rs e mon 6.1999 in (Conſt. Z.) 

e Frankfurt, 28. September. Es iſt bereits in anderen Blättern auf 
“eine demnächſt zu erwartende Umgeſtaltung der Frankfurter Ober - Poft- 
Amts⸗Zeitung hingedeutet worden: ich theile Ihnen mit, was ich darüber 
in Erfahrung bringen konnte. Es handelt ſich wirklich darum, das Blatt 
förmlich in öſterreichiſchen Sold zu geben. Die erſte Anregung dazu ſoll 
von dem General⸗ Prokurator, Herrn von Dörnberg, ausgegangen fein, der 
Erzherzog Reichsverwefer aber für feine Perſon die desfallſigen Anerbie⸗ 


nden 
N 4 


hat der Königl. Appellhof zu 
Brandenburg definitiv wegen 


denſelben ad acta gelegt. 


ſich reduzirt. 


eitung. 


I 


tungen dankend abgelehnt haben. Die Unterhandlungen wurden nun dem 
unermüdlichen Herrn von Bally in die Hände gegeben, der ſich eben in 
Wien befand, um dort Geldmittel für die Centralgewalt flüſſig zu machen 
und ſolche Geldmittel wirklich von dort zurückbrachke, nachdem der Miniſter 
Kraus im Miniſterrathe wörtlich geäußert: „Wir dürfen die Centralge⸗ 
walt nicht verhungern laſſen.“ Seine Eröffnungen wurden angehört und 
er iſt zur Zeit in Regensburg, um mit dem Fürſten von Thurn und Taxis 
die Unterhandlungen zu Ende zu führen. In dieſem Stadium der Ange- 
legenheit beginnen die Varianten. Nach der einen Erzählung ſei der Ab⸗ 
ſchluß der Unterhandlungen in Regensburg auf e geſtoßen, da 
der Fürſt Anſtand nehme, einen Vertrag einzugehen, welcher unter den 
gegenwärtigen Verhältniffen ein Akt offener Feindſeligkeit gegen Preußen 
fein würde, dem er gleichwohl als Standesherr wegen feiner Herrſchaft 
Krotoſchin verpflichtet iſt. Nach der anderen mehr verbreiteten Lesart aber 
wäre der Vertrag abgeſchloſſen und würde die Frankfurter Zeitung, welche 
bisher in der plumpſten und ungeſchickteſten Weiſe das öſterreichiſche In⸗ 
tereſſe bier vertrat, eingehen und mit der ed n ee, 
ſchmolzen werden, deren gegenwärtige Redaktion von Herrn von Bally, 
wahrſcheinlich durch Herrn Obermüller verſtärkt, ſich dann zurückzöge. 
Rückſichten muß die gegenwärtige Redaktion bereits nehmen, wie denn bei⸗ 
ſpielsweiſe eine ganze Auflage der Zeitung, welche den Bericht der Deut⸗ 
ſchen Reichszeitung über eine Unterredung des Erzherzogs Reichsverweſers 
mit frankfurter Nötabilitäten aufgenommen hatte, als Makulatur urige 
legt werden mußte. Die ſehr auf Schrauben geſtellte Erklärung der Re; 
daktion im heutigen Blatte beſtätigt die umlaufenden Gerüchte jedenfalls 
mehr, als fie dieſelben widerlegt, und als gewiß darf es angeſehen wer- 
den, daß die Frankfurter Zeitung mit dem Schluß des laufenden Quartals 
zu erſcheinen aufhört. Herr von Bally iſt übrigens, wenn Sie es noch 
nicht wiſſen follten, nicht blos ein politiſcher Abenteurer, ſondern überhaupt 
ein Abenteurer im vollſten Sinne des Wortes, der ſich mit Spiel, Pferde 
handel und ähnlichen Gewerben nicht blos beſchäftigt, ſondern auch ernährt 
bat; eine Penſion, die er vom Rotenburger Hofe bezog, ich weiß nicht wo⸗ 
fur, hat er längſt verkauft. (D. Ref.) 5 


Hamburg, 30. September. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion eröffnete geflern 
ihre Sitzungen unter dem proviſoriſchen Vorſitze des Senatsmitgliedes, Syndikus 


by. Amfingk. Die Aufforderung zur Verſtändigung wird ſchon in den nächſten 


Tagen an die konſtitutrende Verſammlung gelangen, und ſollte dieſe die Verſtän⸗ 
digung wegen der Abänderung der Verfaſſung ablehnen — was als gewiß Zu 
betrachten iſt — ſo wird die Kommiſſion ihre Arbeit ſofort beginnen, ohne ſich 
weiter um die Exiſtenz der konſtituirenden Verſammlung zu kümmern. 
trägt man ſich hier ſtark mit den Gerüchten, daß der Senat den Sitzungsſaal der 


konſtituirenden Verſammlung im Haufe der patriotiſchen Geſellſchaft gekündigt 


habe. Von dom Eingang des Proteſtes der Verſammlung hat der Senat dem * 
Kollegium einfache Anzeige gemacht, und, ohne weitere Notiz davon zu nehmen, 
In Betreff unſerer Bürgerwehr können wir aus wohl⸗ 
unterrichteter Quelle verſichern, daß man von der Auflöſung derſelben nun zurück⸗ 
gekommen iſt. Auf Antrag mehrerer Mitglieder der deshalb niedergeſetzten Kom⸗ 
miſſion wird man blos durch Aüsſcheidung der ſchlechten Elemente derſelben, durch 
Einführung ſtrengerer Disziplin, wie auch dadurch, daß ferner kein Fremder zum 
Bürgerwehrdienſt hinzugezogen werden ſoll, dieſelbe reorgantſiren⸗ 
— Laut en aus Kopenhagen beabſichtigt die däniſche Regierung, 
das däniſche Mitglied der Verwaltungs-Kommiſſion in Flensburg, den Kammer⸗ 


herrn von Tilliſch, abzuberufen, weil derſelbe nicht 'entſchieden genug handelt. 
. 0 


D. Ref.), 
Von der Nieder-Elbe, 30. September. Dem Vernehmen nach iſt bei 
der Statthalterſchaft zu Kiel eine energiſche Proteſtation von dem Kommandeur 
der in Eckernförde ſigtionirten preußiſchen Truppen eingelaufen, welche beſagt, 
daß es der Statthalterſchaft durchaus nicht zuſtände, die „Gefion“ ihrer gegen⸗ 
wärtigen Station zu entreißen, und habe er den gemeſſenſten Befehl, 5 jeder 
Transportirung derſelben zu widerſetzen. f (D. Nef.) 


Frankreich. 
Paris, 27. September. Die halbamtliche „Patrie“ meldet; „Wir glauben 
zu wiſſen, daß die ottomaniſche Pforte, auf die beſtehenden Verträge ſich ſtützend, 
die von Rußland verlangte Auslieferung der auf ihr Gebiet geflüchteten ungart⸗ 
ſchen Inſurgenten entſchieden verweigert. Dieſe Weigerung könnte bedeutende 
Verwickelungen herbeiführen. Kouriere find von Paris aus an die verſchiedenen, 
bei der Sache betheiligten Höfe abgeſandz worden.“ 
— Der General de Lamoriciere, außerordentlicher Geſandter der franzöſiſchen 
Republik bei dem Kaiſer von Rußland, wird nächſtens in Paris zurückerwartet. 
— Seit zwei Tagen kommen zahlreiche Abtheilungen rheinbaieriſcher und 
RAR: Auswanderer durch Paris, die ſich über Havre nach Südamerika be⸗ 
geben. In a 
— Ein außerordentlicher Courier iſt mit Depeſchen des Herrn von Corcelles 
aus Italien hier eingetroffen. Herr von Coreelles benachrichtigt die Regierung, 


daß er dem Papſte eine Note in Bezug auf die Amneſtie habe zukommen laſſen; 


derſelbe habe ihm geantwortet, daß verſchiedene Klaſſen von Amneſtirten in der 
Folge errichtet würden, und daß dieſes von den Umſtänden und dem Verlangen 
der betreffenden Perſonen abhängen würde. 

— Ueber den Zuſtand des Cabinets eirculiren die widerſprechendſten 
Berichte — während einige Blätter von einer vollkommenen Einigkeit un- 
ter allen Mitgliedern ſchwärmen und ſogar einen Brief von de Fallour, 
über deſſen Aechtheit wir kein Urtheil fällen, produelren, in welchem dieſer 
ſich ſehr hart über die päpſtliche Politik ausſpricht, giebt die „Opinion 
publique“ einen förmlichen Krankenbericht über das Miniſterium und be⸗ 
hauptet, die Miniſter ſeien mit ihrem Collegen Paſſy ſo unzufrieden, daß 
fie an eine ſtskaliſche Unterſuchung gegen ihn dächten. Der Finanzmini⸗ 
ſter ſoll ſich auch feinen nahen Fall gar nicht verhehlen, aber faſt ent- 
ſchloſſen ſein, in ſeinen Sturz das ganze Miniſterium zu begraben. 

— Die Journale von Amiens bringen noch eine Menge Einzelnheiten 
über den Empfang des Generals e zu Abbeville, feiner Vater⸗ 
ſtadt. Unterwegs wurde er von dem Rufe: „Es lebe der General der 
Ordnung!“ empfangen. Bei einem Feſteſſen, das ihm zu Ehren gegeben 
wurde, rief man ihm in ſchmeichelhafter Weiſe die Aeußerung zurück, die 
er einſt bei einem Treffen in Afrika gethan haben ſoll: „Freunde, ſoll er 
ſeine Soldaten angeredet haben, es ſind ihrer 6000, wir ſind 300; die 
Partie iſt alſo gleich!“ — In ſeiner Rede äußerte er unter Anderem Fol⸗ 


gendes: „Ich habe immer die Vorzüge und die Fehler des Charakters der 
9 zug i 


7) 
* 
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Inzwiſchen 


* 


habt. Ich bin aufrichtig und eigenfinnig wie fie. Meine Auf- 
richtigkeit treibt mich an, immer meine Meinung zu ſagen, ſollte ſie auch 
mißfallen. Meinen Eigenſinn werde ich beweiſen, ſo lange es nöthig ſein 
e e zu widerſtehen und die Parteigänger der Unordnung zu 
afämpfen. 

— Die legitimiſtiſche Gazette de France äußert: „Die bonapartiſti⸗ 
ſchen Journale, die einen Conflikt zwiſchen dem Präſidenten und der Na⸗ 
tionalverfammlung hervorzurufen ſuchen, wollen offenbar zu einem 18ten 
Brumaire gel ngen; denn der Conflikt mit einer Gewalt, die man Bel 
lich nicht auflöfen kann, führt zu einem Staatsſtreiche. Wir unſererſeits 
fürchten ein ſolches Wageſtück nicht, in der Gewißheit, daß daſſelbe nur 
den definitiven Sturz der Familie der Bonaparte auf immer zur Folge 
haben würde, und daß alſo der Präſident ſo viel nicht wird aufs Spiel 
ſetzen wollen. Uebrigens iſt Herr Bonaparte ein zu rechtlicher Mann und 
durch die Erfahrung, die man in ſeinem Alter haben muß, zu aufgeklärt, 
als daß er die unfinnigen Unternehmungen wagen ſollte, die ſeine Umge⸗ 
bung wohl noch träumk. Er weiß, daß er eine edlere Rolle zu ſpielen hat, 
wein wird daher alle treuloſen Rathſchläge, die ihm ertheilt werden, zurück⸗ 
weiſen. 

Nach dem Corſaire wird eine 
Nationalberſammlung vorgelegt werden ſollen, ein Geſetz ſein, welches die 

Beſchlaglegung auf das Gehalt der Repräſentanten von Seiten ihrer 
Gläubiger geftattet. Die bei der Quäſtur eingereichten Geſuche dieſer Art 
belaufen ſich angeblich auf 160, und mehrere der betreffenden Repräſentan⸗ 
ten ſollen förmlich in Dürftigkeit ſein. 

— Der hieſige Stadtrath hat befohlen, daß der Boulevard Mazas 
dieſen Winter beendigt ſein ſoll. Er wird einer der ſchönſten von Paris 
ſein, da er eine halbe Stunde lang iſt. Als ſtrategiſches Werk wird er 
fn beige et beherrſchen, in der fortan ein Aufſtand faſt unmöglich 

ein würde. 


der erſten Maßregeln, welche der 


Spanien. 


Madrid, 15. September. Aus Melilla vom 3. d. M. wird ge⸗ 
ſchrieben: „Die Fregatte Pizarro hat ſo eben in unſerm Hafen 1700 
Mann Fußpolk und Reiterei ausgeſchifft. Mittels dieſer Verſtärkung und 
zweier Dampfboote, die uns geſtatten von Zeit zu Zeit Landungen vor⸗ 
zunehmen und die Mauren unverfehens anzugreifen, werden wir dieſe 
Barbaren leicht zur Recheuſchaft ziehen und ihnen zeigen können, daß 
man die caſtiliſche Fahne nicht ungeſtraft beleidigt. Nach der Ausſage 
eines Kundſchafters hat eine Verſammlung aller Cabylen des Riffs in 
antiago, ihrem Hauptpuartier, ſtattgefunden, und ſie erwarteten daſelbſt 
ihren Anführer Abd⸗el⸗ Sadek, der mit 300 Pferden und 1000 Fußgängern 
4 Meilen davon entfernt ſtand. Geſtern feuerten die Mauren einige 
Kanonenſchüſſe nach der Feſtung ab, 
zu bewegen, da fie ſehr zahlreich verſammelt waren.“ (A. 3.) 


Portugal. 


Liſſabon, 19. September. Man geht ſehr eifrig mit dem Plane 
Eiſenbahnen in Portugal anzulegen; der Graf von Thomar ſteht zu 
e ſchon mit zwei franzöſiſchen Compagnien in Unterhandlung, 


um, 


id von dem portugieſiſchen Adel ſind Privat⸗Subſeriptionen eröffnet wor⸗ 
n. — ortugieſiſche Schiffe werden jetzt in den holländiſchen Häfen unter 
eben ſo günſtigen Bedingungen zugelaſſen, wie die irgend einer anderen 
Nation. — Die Abdammung des Tajo ſchreitet raſch vorwärts. 

Oporto, 19. September. Heute ward die Leiche Karl Albert's aus 
der Capelle der Kathedrale von St. Vinceinte nach dem ſardiniſchen Kriegs⸗ 
dampfer „Mozambano“ gebracht. Erſt in 3 Tagen wird der Dampfer 
nach Genua abfahren. 


Großbritannien. 


wahrſcheinlich um uns zu einem Ausfall 


beauftragt worden. — Die geheimen Geſellſchaften Irlands ſcheinen fig 
nach neueren Anzeichen auch über die Grafſchaften Limerick und Clare aug. 
zubehnen, — Die Berichte über die Kartoffel⸗Erndte lauten im Allgemeinen 
noch ungünſtig, doch mit erfreulichen Ausnahmen. — Duffey fährt fort, in 
feiner „Nation“ die Bosheit, Gemeinheit, Servilität und Verrätherei leer 
ehemaligen Repealer an den Tag zu legen. 

— Die Geſellſchaft der Aektriſchen Telegraphen zu Lothbur 
hat jetzt ihre Arrangements mit dem Generalpoſtmeiſter und den verſchie⸗ 
denen Eiſenbahnen für weitere Ausdehnung der des von Nach. 
richten beendigt, und das Publikum kann mit Leichtigkeit jede Information 
nach den näher bezeichneten Orten gegen Koſten Erlegung von 1 enn 
(= 10 Pfennige preußiſch) für jede 20 Worte pro engliſche Meile 
(S eirca 1 Fünftel preußiſche Meile) innerhalb der erſten 50 Meier 
von % Penny (= 5 Pf. preuß.) für die zweiten 50 Meilen und on 
Y Penny) (= 2½ Pf. preuß.] für jede Eutfernung über 100 Mei, 
ſenden. Dieſer Tarif würde für gleichfalls 20 Worte nach preuß. 
ſchem Gelde und preußiſchen Meilen ergeben: innerhalb der erſten I 
Meilen: 4 Sgr. 2 Pf. pro Meile, innerhalb der weiten 10 Meilen, 
2 Sgr. 1 Pf. pro Meile, für jede Entfernung über 20 Meilen: 1 Sgr. 
pro Meile. — Dieſe Norm für Deut ſchland angelegt, würde z. B, 
eine elektro ⸗telegraphiſche Depeſche von 20 Worten von Berlin nag 
abe 2 Rthlr. 20 Sgr., von Berlin nach Hamburg 20. Sy, 
koſten. 

London, 25. September. Nach dem Morning Herald hat ſich der 
Londoner Freihandels⸗Verein, der ſich nach Auflöſung des Vereins gegen 
die Korngeſetze gebildet hatte, aufgelöft und zwar wegen einer zwiſchen 
Herrn Cobden und andern Mitgliedern eingetretenen Differenz. | 

— Lady Franklin begiebt fi jetzt ſelbſt an Bord eines Wallfiſchfah⸗ 
rers in die Eisregion, um ihren ſeit 4 Jahren vermißten Gemahl aufzu⸗ 
er Für 0 geringſte Entdeckung hat ſie dem Capitain des Schiffes 
500 Ltr. zugeſagt. N 

— J. Mitchell ſoll von der Regierung in Rückſicht auf ſeinen Ge⸗ 
Be die Erlaubniß erhalten haben, ſich mit Ausnahme des 
Vereinigten Königreichs an jeden beliebigen Ort zu begeben, und die Ab» 
ſicht haden, in deutſchen Bädern die Herſtellung ſeiner Geſundheit zu 


ſuchen. — In Irland iſt an manchen Orten die Noth ſo groß, daß die 


Feldarbeiter für eine ſehr 


mäßige Beköſtigung ohne Lohn arbeiten, 
— Nachrichten aus 


Liſſabon vom 19ten d. enthalten nichts Wichtiger, 


Die Bevölkerung iſt mit der Erndte beſchäftigt und bekümmert ſich weng 
um Politik. Die diesjährige Wein⸗ und Del-Erndte verſpricht keinen ſeht 


ergiebigen Ertrag. 


Rußlaud und Pole n. 


Petersburg, 21. September. Die Stadt Buzuluk im Orenburger 
Gouvernement wurde am 2. Auguſt durch eine Feuersbrunſt verwüſtet, die 
211 Häuſer, ein Drittheil der Stadt, verzehrte. Der Feuerſchein war 
auf 30 Werſte weit ſichtbar. 


Kaliſch, 19. September. Die von deutſchen Blättern nach einer 
Correſpondenz von der polniſchen Grenze mitgetheilte Nachricht, daß Kaliſch 
mit ſeinem Rayon zu einer freien Handelsſtadt erhoben werden wird, 
hat ihren Weg auch hierher gefunden und iſt vielfach belacht worden. 
Wer nur einigermaßen Rußlands Abſichten und unſere Lage kennt, wird 
das Unſinnige einer ſolchen aus der Luft gegriffenen Nachricht ſehr 
bald einſehen. Eine freie Handelsſtadt an der ruſſiſchen Grenze würde 
nur, wie früher Krakau, ein Stapelplatz des Schleichhandels und ein 
Sammelplatz der polniſchen Agitation ſein, und dies wird Rußland gewiß 
nie zugeben. Uebrigens iſt der Handel der Stadt Kaliſch, mit Ausnahme 
des Tuches, nicht von Bedeutung, und baſirt ſich auch jetzt meiſt auf den 


London, 25. September. Behufs Erbauung eines Palaſtes für die 
Königin an der iriſchen Küſte bei Killiney, etwa 7 engliſche Meilen von 
ublin und 1 Meilen von deren Hafen Kingſtown, ſind nun definitive 
Architekt W. D. Bütler 
in Dublin mit der Anfertigung der erforderlichen Pläne und Zeichnungen 


eftimmungen erfolgt, und es iſt der berühmte 


Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 


Der nachſtehend näher bezeichnete, beim Chauſſeebau 
zwiſchen 
beitsmann Daniel Lavwig aus Alt⸗Damm iſt dringend 
verdächtig, am 17ten d. M. einem ſeiner Mitarbeiter 
während der Mittagsruhe einen Betrag von 3 Thlr. 
15 ſgr. entwendet zu haben, und hat er ſich ſodann 
ſelbigen Tages von der Arbeit entfernt. 

Sämmtliche Militair⸗ und Civilbehörden werden er⸗ 
ſucht, auf den ꝛc. Ladwig gefälligſt vigiliren, ihn im 
Betretungsfalle verhaften und an uns abliefern zu laſſen. 

Pyritz, den 19ten September 1849. 

Der Magiſtrat. 


Signalement. Alter, 30 Jahre; Religion, evan- 
geliſch; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, blond; Augen, 
blau; Naſe und Mund, gewöhnlich; Geſichts farbe, ge- 
fund; Statur, mittel; beſondere Kennzeichen, keine. 


— — 0 —— — 
Entbin dungen. 
Ote heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau 


Hulda, geb. Walter, von einem Töchterchen, beehrt 


ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen 
der Medieinal⸗Rath Dr. E. Müller. 
Berlin, den 28ſten September 1849. 


—— ö “1.U..ñ 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 


Am Aten Oktober e., Vormittags 10 Uhr und den 
folgenden Tag, werden auf dem weißen Paradeplatze 
am Königsthore circa 50— 70 Pferde, welche durch die 
Demobilmachung von Kolonnen und Batterien über⸗ 
zöhlig find, — meiſtbietend gegen gleich baare 


Pyritz und Neumark beſchäftigt geweſene Ar⸗ 


Bezahlung verkauft, wozu Kaufliebhaber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 
Stettin, den 29ſten September 1849, 
Die iſte Abtheilung 2ter Artillerie⸗Brigade. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


F. Raffinade, a Pfd. 5, 52, 51 u. 6 ſgr. 
F. Cuba⸗Caffee, a Pfd. 7 u. 8 ſgr., 
reiuſchmeckenden Java⸗Caffee, a Pfd. 
64 u. 7 ſgr., 

f. Imperial⸗Kugel⸗Thee, a Lth. 13 ſgr., 
f. Pecco⸗Blüthen⸗Thee, a Eth. 23 ſgr., 

in Pfunden billiger, bei 


Julius Lehmann, 
am Bollwerk und Heiligegeiſtſtraße. 


— — 


Da es die Jahreszeit erlaubt, ſo werde ich, wie im 


vorigen Jahre, vom 2ten Oktober ab auch in dſeſem 
Jahre mit den ſogenannten Potsdamer Zimmt⸗ und 
Bluͤtwürſten alle Dienftag und Freitag, Mittags 
12 Uhr, in Vorrath ſein. 113 
G. Kellner, 
Kohlmarkt No. 617. 


—— w̃ ̃æꝰ re m ͤ — — — ann —— 


Vermiet hungen. 


Wegen Verſetzung Sr. Excellenz des Herrn Generals 
Lieutenants von Stülpnagel wird die bel Etage 
des Hauſes Magazinſtraße No. 257 zu Neujahr 1850 
miethsfrei. Dieſelbe beſteht aus 9 heizbaren Zimmern 
nebſt Pferdeſtall zu 5 Pferden und allem Zubehör. 
Meldungen werden darüber entgegengenommen kleinen 
Paradeplatz No. 489. 


Schmuggel, welcher aber, wenn der Wunſch des Correſpondenten realiſirt 

werden ſollte, in bedeutendem Grade zunehmen und allerdings der Stadt 

erſprießlich ſein würde. 

Verſetzung der Gerichte nach Warſchau hat uberhaupt 18 verloren. 
C. B 


Seit der Aufhebung der Militärſchule und der 


l. a. B.) 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hiermit erlauben wir uns einem verehrten Publikum 

die ergebene Anzeige zu machen, daß nach gütlicher 
Uebereinkunft Herr C. Wellnitz als Compagnon mit 
dem heutigen Tage aus unſerm bisher gemeinſchaftlich 
geführten Geſchäfte ausſcheidet und ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft für alleinige Rechnung beginnen wird. Das 
unter der Firma C. F. Schultz & Comp. geführte 
mechaniſche Geſchäft bleibt in Allem unverändert fort⸗ 
beſtehend, ſo daß Activa und Paſſiva demſelben ver⸗ 
bleiben, und wird nach wie vor prompte und reelle 
Ausführung aller geehrten Aufträge erfüllen. 

Zugleich fordern wir alle Diejenigen, welche no 
Forderungen an uns haben, hiermit auf, ſich baldig 
bei uns zu melden, um Zahlung in Empfang zu neh⸗ 
170 ma de 5 An bunden welche Zahlungen 
zu leiſten haben, dieſelben in baldiger Friſt ab n. 

Stettin, den iſten Oktober 1849. Sr RO 


C. F. Schultz & Comp. 


Wir halten es für unſere Pflicht, die Freunde der 
Naturwiſſenſchaft, beſonders aber die en Lehrer 
und die Jugend auf das ſich hier vor dem Königstor 
auf dem Zimmerplatze in der dem Zimmermeiſter Hrn. 
Metzel gehörigen Bude befindliche Exemplar einer me⸗ 
rieaniſchen Rieſenſchildkröte von feltener Größe 0 Fuß 
Länge und 6 Fuß Breite), welche für den zoolohlſchen 
Garten in Berlin beſtimmt und nur noch während de 
niger Tage hier iſt, aufmerkſam zu machen. 

Mehrere Freunde der Naturwiſſenſchaft. 
— —— ä—_—— neun 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der 100ſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Zten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 5. October c., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluß ihres Anrechts, zu bee 
wirken. J. Wils nach. J. C. Rolin. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer⸗ 
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